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Die alte St. Pauls irche. 
(Eine Erzählung von der Peſt und der Feuersbunſt zu London.) 
(Fortſetzung.) / 
„Dann hat er jetzt die befte Gelegenheit, beſſer zu werden,“ entgegnete der 
Lehrling. „Wenn er wirklich krank ift, fo hat er nichts neben dir zu ſchaffen. g 
och einmal, komm hervor, Blaſius. Nun sprich,“ fügte er hinzu, als der 
ausdiener zitternd hervorkroch, „und laß hoͤren, was du fuͤr Wunderarzneien 
verſchluckt haſt. Ich weiß, daß du dir Pillen, Latwergen, Balſame, Tincturen, 
onſerven, Eſſenzen, Elirire, Decocte und alle moͤglichen Heilmittel, fie mögen 
wirklich oder eingebildet fein, eingegeben haft, Was haſt du ſonſt noch gethan? 
„Nichts, als was Doktor Hodges gewiß billigen wird,“ erwiederte Blaſius 
zuverſichtlich. „Ich habe mich mit Eſſig, Schwefelbalſam, Theerextract und 

erpentinoͤl eingerieben.“ j 

„Was ſonſt?“ fragte Hodges. A 
„Ich habe Salpeter, Schwefel, Ambra und Wachholder auf eine Kohlen⸗ 
Pfanne geſtreut, um mein Zimmer zu taͤuchern,“ erwiederte Blaſius; „aber der 
Dunſt war ſo ſtechend, daß ich es nicht ertragen konnte.“ 4 
„Das ſollte mich nicht wundern,“ entgegnete der Doktor. „Im Gegentheil, | 
ich bin erſtaunt, daß wenn Sie nur Halb fo viel Arzneien eingenommen haben, | 
als Leonhard ſagt, welche, auf diefe Art genommen, gar keine Arzneien find, weil 
e einander entgegenwirken, — ich bin erſtaunt, daß Sie noch am Leben ſind. 
ber laſſen Sie uns ſehen, was Ihnen fehlt. Wo thut es Ihnen beſonders 

we 2% , ‘ 

N antwortete Blaſius zitternd; „ich befinde mich ganz wohl.“ 

„Er klagt uͤber einen ſtechenden Schmerz in der Herzgegend, Herr Doktor,“ 
dermittelte feine Mutter, „und er ſagt, daß er eine große Geſchwulſt an der 
eite hat.“ 

a „800 iſt ein ſchlimmes Zeichen,“ bemerkte Hodges kopfſchuͤttelnd. „Ich 
fuͤrchte, es iſt nicht bloße Einbildung, wie ich anfangs glaubte. Haben Sie ſich 
kurzlich uͤbel gefühlt, junger Mann?“ 

„Nicht kuͤrzlich, aber jebt,“ erwiederte Blaſſus und ward bleich, wie Aſche. 
„Wieder ein boͤſes Zeichen, entgegnete der Doktor. „Ziehen Sie Ihr Wamms 
aus und oͤffnen Sie Ihr Hemd.“ . 
„Thue, was der Doktor befiehlt, oder ich hole den Knittel,“ ſagte Leonhard, 
als er Blaſius zaudern ſah. 
„Ha! meinem Leben! was iſt dies?“ rief Hodges, indem er * 5 
Hand längs der Seite des Hausdieners hinunterfuhr und auf eine große Ethoͤ⸗ 
ung ftieß, „Kann dies ein Karbunkel fein?" 2 
& „Ja, es iſt ein fuͤrchterlicher Karbunkel,“ erwiederte 
ie $ ktor!“ f 
e ee eee rief Hodges, „und dann werde ich wiſſen, wie 
ich zu verfahren habe.“ Mit dieſen Worten riß er des Hausdieners Hemd auf 
und eine filberne Kugel, ungefähr von der Größe eines Taubeneis, fiel zu Boden. 
eonhard nahm ſie auf und fand ſie ſo heiß, daß er ſie kaum in der Hand halten 
konnte. „Hier iſt der fürchterliche et “ rief er mit hellem Lachen, in das 
alle A ußer Blaſius, mit einſtimmten. 125 f 
Es n ſagte dieſer. „Ich habe ſie mit einer Miſchung 
von Citronenſchale, Angelikaſamen, Zittwer, gelbem Sandelholz. Aloe, Benzoin, 
Kampher und Draganth gefuͤllt, das Ganze mit Roſeneſſenz angeſeuchtet; dann 
habe ich ſie auf die Kohlenpfanne gelegt, um ſie zu erwaͤrmen und an einer Schnur 


Blaſius; „aber brennen 


eine Art durch mein Wamms gefallen fein und ihren Weg nach meiner Seite 
gefunden haben. Ich fühlte dort ein fürchterliches Brennen, und das ließ mich 
glauben, ich wäre von der Peſt angeſteckt.“ 

„Eine ſehr befriedigende Auflöfung des Geheimniſſes,“ erwiederte der Doktor 


Expedition: Bum handlung von Heinrich Richter, Albrechtsſtraße Nr. 6 


trinken. 


lachend; „und Sie können ſich Gluͤck wuͤn ſchen, daß Sie mit der Blaſe, die Ihre 
Buͤchſe gezogen hat, fo gut davongekommen find, Sie wird leichter zu ertragen 
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fin, als die heißen Umſchlaͤge, die ich Ihnen gegeben hätte, 
niffe gegründet geweſen. Bis jetzt find Sie noch frei von Anſteckung, 
Mannz aber wenn Sie dieſelbe alberne und 
zu quackſalbern, nicht aufgeben, 
Krankheit, vielleicht die Peſt ſelbſt, 


waͤren Ihre Beſorg⸗ 

junger 
ſchaͤdliche Gewohnheit, an ſich ſelbſt 
fo werden Sie ſich unfehlbar eine toͤdtliche 
zuziehen. Wenn Ihre Mutter Ihnen im 
Geringſten zugethan iſt, ſo wird ſie Ihnen alle Ihre Medicinen fortnehmen. Es 
ſind wenige Arzneien gegen dieſe ſchreckliche Krankheit bekannt; und die wenigen, 


. 8 giebt, muͤſſen behutſam angewandt werden. Mein eigenes Praͤſervativ 
i ekt.“ 8 
„Sekt!“ rief Blaſius erftaunt, „Kuͤnftig werde ich nie etwas Anderes 
Ich liebe dieſe Arznei außerordentlich.“ Ä 
„Man muß ihn mit Maͤßigung genießen,“ ſagte der Doktor, „ſonſt iſt es 
eben fo gefährlich, als zu viele Medizinen.“ 
„Ich habe ein Paar Flaſchen davon in meinem 
bemerkte Joſyna. „Wollen Sie ihn verſuchen?“ 
„Sehr gern,“ erwiederte Hodges, „und ein Paar Tropfen werden Ihrem 
Sohne nichts ſchaden.“ Der Wein ward daher herbeigeholt, und der Doktor 


Schrank, Herr Doktor,“ 


erklaͤrte ihn fuͤr vortrefflich und druͤckte den Wunſch aus, daß ihm jedesmal, wenn 


er das Haus des Gewuͤrzhaͤndlers beſuche, ein Glas davon gebracht werden 
moͤchte. Ä g 

„Sie koͤnnen ſich darauf verlaſſen, fo lange mein kleiner Vorrath ausreicht,“ 
antwortete Joſyna. 

Blaſius, der den Beſehlen des Doktors 


N zufolge ein großes Glas Sekt geleert, 
fuͤhlte ſich ſo ſehr dadurch belebt, 


daß er Patientia hinter dem Ruͤcken ſeiner 
Mutter einen Kuß zu ſtehlen wagte und ihr ins Ohr flüfterte, daß er fie gewiß 
heirathen würde, wenn er der Peſt entkaͤme, — eine Zuſicherung, die ſie nicht 
wenig zu erfreuen ſchien. Sein neubelebter Muth ward jedoch einigermaßen 
von Leonhard gedaͤmpft, indem dieſer ihm leiſen Tones zuraunte: „Du haſt 
meine Befehle vernachlaͤſſigt, Taugenichts, du haft die Perſon, vor der ich dich 
gewarnt hatte, ins Haus gelaſſen. Bei der naͤchſten Gelegenheit werde ich nicht 
vergeſſen, alte Rechnungen abzubezahlen.“ 

Blaſius haͤtte Einwendungen hiergegen gemacht und um eine 
beten, allein der Lehrling ließ ihn ſtehen und machte ſich fort, um ſeine Botſchaft 
an den Geſundheitsbeamten auszurichten. Von ſeiner Mutter begleitet, die 
ihm nicht einmal erlauben wollte, Patientia eine gute Nacht zu wuͤnſchen, begab 
ſich der Hausdiener dann auf fein Zimmer, wo die alte Frau zu feinem unendli⸗ 
chen Verdruß alle feine Medicinvorraͤthe in einen Korb, den fie zu dieſem Zweck 
mitgenommen hatte, zuſammenpackte und forttrug. „Dies iſt ihr entgangen,“ 
ſagte Blaſius, ſobald ſie hinaus war, indem er ein verborgenes Schubfach des 
Schrankes auszog. „Wie gluͤcklich, daß ich mit dieſe Reſerve angelegt hatte. 
Ich habe im Nothfall noch einen ziemlichen Vorrath. Ich will ihn gleich ein mal 
beſehen. Erſtlich ſind hier Peſtkuchen aus Angelika, Lakritzenholz, Schwefel⸗ 
blumen, Myrrhen und Zimmtoͤl. Zweltens eine Latwerge von Ammonfakbolus, 
geraſpeltem Hirſchhorn, Safftan und Sauerkleeſyrup. Ich möchte fie probiren. E 
Aber, das hieße ja, den Doktor vor den Kopf ſtoßen. Drittens iſt da ein Flaͤſch⸗ 
chen mit der Aufſchrift: Aqua Theriacalis Stillatitia, — auf ſchlichtes Deutſch, 
deſtillirtes Theriakwaſſer. Ein Löffel voll wird mir nicht ſchaden. Viertens ein 
Paͤckchen Pulver, benannt Manus Christi, eine vortreffliche Miſchung. Fuͤnf⸗ 
tens ein kleiner Topf voll Diatefforen aus Enzian, Myrrhen, Lorbeeren und 
runder Ariſtolochig. Ich muß es probiren. Was ſchiert mich der Doktor! Er 
weiß nicht halb fo gut, was meiner Conſtitution zuſagt, als ich, Medizin be⸗ 
kommt mir ſo gut, wie Muttermilch. Sechstens iſt hier Aqua Epidemiea, ges 
woͤhnlich Matthias ' ſches Peſtwaſſer genannt — prächtige Medicin! — will 
einen Schluck davon nehmen. Was es für einen feinen bittern Geſchmack hat! 
Es muß gewiß ſehr heilſam fein, Zunaͤchſt, denn ich habe meine Zählung ver⸗ 
geſſen, zunaͤchſt kommt Vipernſalz, — dann gepulvertes Einhorn, — dann nea⸗ 
politaniſches Scorpionenoͤl, — dann Drachenwaſſer, — Alles von beſter Qua⸗ 
lität. Dann find da Knoblauchskloben — ein herrliches Staͤrkungsmittel fun 1 


Erklaͤrung ge⸗ 


den Magen — und ſchließlich eine große Dofe voll von meinen Lieblingsrufuſſen. 


650 


Wie viel Pillen habe ich genommen? Nur ein halbes Dutzend! Noch drei 
koͤnnten eben fo gut den Übrigen Geſellſchaft leiſten.“ Und nachdem er fie eiligſt 
heruntergeſchluckt hatte, als fuͤrchtete er ſich vor Entdeckung, [hob er den Auszug 
forgfältig wieder ein und kroch dann ins Bett, und ſich in feine Decken huͤllend, 
verſuchte er einzuſchlafen. 

Doktor Hodges ging unterdeſſen zu dem Gewuͤrzhaͤndler zuruͤck und benach⸗ 
richtigte ihn, daß es ein blinder Laͤrm geweſen ſei und daß der Hausdiener ganz 
frei von Anſteckung waͤre. 

„Das freut mich,“ erwiederte Bloundel, „ich erwartete es faſt. Blaſius 
iſt wie der Hirtenjunge in der Fabel; er hat fo oft Wolf gefchrieen, daß Nies 
mand auf ihn achten wird, wenn die Gefahr wirklich vorhanden iſt.“ 

„Ich muß mich jetzt empfehlen, Herr Bloundel,“ ſagte Hodges. „Mein 
erſter Gang ſoll morgen fruͤh zu Ihnen ſein und ich zweifle nicht, daß ich Ihren 
Sohn auf gutem Wege finden werde. Aber Sie muͤſſen nicht nur auf ihn allein, 
ſondern auch auf ſich ſelbſt und Ihre Familie Acht haben. Es wire ſehr rathſam, 
eine Kohlenpfanne mitten ins Zimmer zu ſtellen und gelegentlich etwas von 
dieſem Rau herwerk darauf zu ſtreuen;“ und bei dieſen Worten zog er einige 
kleine Packete aus der Taſche, die er dem Gewüͤrzhaͤndler uͤbergab. „Wenn Sie 
überhaupt zuweilen rauchen, ſo würde ich Ihnen rathen, es jetzt zu thun.“ 

(Fortſetzung folgt.) 


Die ſeltſame Augencur. 
Novelle nach einer wahren Begebenheit. 
E (Fortſetzung.) 

Wollen Sie mich begleiten, ſprach er, fo können Sie einen ganz eigenthuͤm⸗ 
lichen Fall ſehen. Es wäre mic ſogar lieb, Ihre Anſicht zu vernehmen, denn 
ich geſtehe, daß ich mir in dieſer Sache nicht klug genug bin. 

Warnau, der nichts zu verſaͤumen hatte, ſagte mit Vergnügen zu; Pickle⸗ 
town faßte ihn unter dem Arme, und fo gingen die beiden Doctoren im lebhaf—⸗ 
tem Geſpraͤche, mit einander die Straße entlang. Bis fie zuletzt in ein Haus 
eintraten. 

Jetzt paſſen Sie huͤbſch auf, und nehmen Sie Ihren ärztlichen Scharfſinn 
zuſammen! flüfterte Pickletown feinem Begleiter zu, als fie ſchon vor der Thuͤre 
ſtanden. Ein Bedienter öffnete, Im Vorzimmer empfing fie eine Dame in 
den mittleren Jahren, und fuͤhrte, als Pickletown ihr in ſeinem Freunde einen 
Collegen vorſtellte, deſſen Meinung er zu bören wuͤnſche, fie. durch mehrere Zim 
mer in ein mäßig erhelltes Gemach, in deſſen Hintergrunde auf einer Chaife: 
longue ein junges Frauenzimmer ſaß. 

Die Daͤmmerung, welche der Schein einer Ampel in dem Gemache verbrei⸗ 
tete, ließ Warnau im erſten Moment nichts Naͤheres unterſcheiden. Die junge 
Dame. harte die Augen geſchloſſen, und er glaubte daher anfangs, fie ſchlummere. 
Aber ein leichtes Wiegen ihres Hauptes und Oberkoͤrpers verrieth, wie traͤume⸗ 
riſch auch dieſe Bewegung erſchien, doch, daß fie wachte. Während Dr. Pickle— 

town mit der Älteren Dame in der Thuͤre des Gemaches ſtehen blieb und mit 


ihr leiſe uͤber den Zuſtand der Kranken ſprach, hatte Warnau Gelegenheit, die 


Letztere genauer zu betrachten. Er hatte recht geſehen, ihre Augen waren, ob 
durch Blindheit, ob durch andere Zufuͤlle feſt geſchloſſen; dagegen ſprach ſich in 
dem ganzen Antlitze ein außerordentlich reges Seelenleben aus. Und jetzt nahm 
er auch wahr, daß die Blinde — er hielt ſie fuͤr eine ſolche — ſchoͤn ſei, und 
nicht blos ſchoͤn in der gewoͤhnlichen Bedeutung des Wortes; nein, es lag ein 
geheimnißvoller, ruͤhrender Reiz in dieſen Zügen, der Anklang eines, die Welt 
der Farben und Geſtalten uͤberragenden Daſeins, ein ſtilles, inneres Entzuͤcken, 
und dabei wiederum ein tiefer, erſchreckender Schmerz. Aber, alle jene Empfin 
dungen, welche ſich auf der ſanften Stirn, auf den lieblichen, etwas ſteeng ges 
ſchloſſenen Lippen, wie ein zartes, halbklares Raͤthſelſpiel, verriethen, gewannen 
durch die von langen Wimpern, wie von einem kunſtreichen Gewebe, uͤberdeckten 
Augen, ein eigenthuͤmliches, geiſtiges Gepraͤge. Juſt in dieſen geſchloſſenen 
Augen, welche der Welt, ſo unerbittlich ihr füßes Licht verſagten, und, unſichtbar, 
dennoch unendlich viel errathen ließen, ſchien der Ausdruck des Ganzen erſt ſeinen 
vollen Abſchluß zu ſuchen, und ſo ſtellte ſich dieſe Erſcheinung nur als der herr: 
liche Torſo eines herrlicheren Bildes dar, welches Ahnung und Sehnſucht zu 
vervollſtaͤndigen ſich muͤhten. \ 

Warnau ſtand verſunken in dem Anblicke der Blinden, welche die Nähe 
fremder Zeugen nicht wahrzunehmen ſchien und um ſo freier ihr inneres Leben 
walten ließ, das, wie ein ſtilles aber tiefbewegtes Meer in ihren Äußeren Zuͤgen 
leiſe Wellen ſchlug. Pickletown hatte, nachdem die aͤltere Dame das Gemach 
verlaſſen, ihn ſchon einige Male am Ermel gezupft, ohne daß Warnau es 


bemerkte. Endlich erwachte er aus feinem Traume, und er hätte in feiner Zer⸗ 


ſtreung beinahe ganz laut gefragt, was es gäbe, wäre Pickletown nicht zur rech⸗ 
ten Zeit ihm mit der Hand nach dem Munde gefahren, um ihm die Lippen zu 
ſchließen. Nicht wahr, ein curioſer, ein ganz außerordentlicher Fau? fragte 
Pickletown wiſpernd. 

Ja, fie iſt unendlich ſchoͤn! antwortete Warnau in völliger Gedanken 
loſigkeit. | 

Pickletown aber trat zu der Dame hin, faßte ihren Arm in der Gegend des 
Pulſes, und fragte mit ſeiner unſchoͤnen, heiſeren Stimme, welche die Natur 
ihm aufgedrungen: Wie befinden Sie ſich, Miß? 

Der Klang dieſer Stimme ſchien fie nicht angenehm zu berühren; Mißmuth 
und lieblicher Eigenſinn zuckten uͤber ihr Antlitz, welches dadurch einen leichteren, 


1 


kindlicheren Charakter annahm. Sie druͤckte ſich tiefer in das Ruhebett zuruͤck, 
und erwiderte halblaut und etwas verſtockt: Wehl, wie immer, 


7 


Aber, theure Miß, fuhr der Doktor ungeduldiger fort: was ſoll der Arzt 


mit dieſem wohl, und immer wohl anfangen? Ich bin kein Criminalrichter, und 
mit meiner Kunſt geht es zu Ende, ſobald meine Patienten ſich wie hartnaͤckige 
Inquiſiten benehmen, auf meine Frage keine, oder nur halbe Antwort geben. 

Je nun, wenn Ihre Patienten nicht bekennen wollen, ſo thun Sie, was 
dem Arzte noch weit bequemer und näher liegt, als dem Criminalrichter: laſſen 
Sie ſie ſterben! entgegnete die Miß mit einiger Bitterkeit, die aber mehr nach 
einem geheimen Schmerze klang. i 7 

Sie bringen mich zur Verzweiflung!“ aͤchzte der gequälte Doktor. Ihr Puls 
geht unruhig, und Sie gefallen ſich in Ihrem Unwohlſein; dadurch wird Ihr 
Zuſtand gefaͤhrlich. Noch einmal beſchwoͤre ich Sie, erſtatten Sie mit genauen 
Bericht, wie Sie ſich fühlen, wenn ich Ihnen helfen ſoll! | 

Die Miß ſchwieg und fpielte launiſch aa der braunen Locke, welche ſich von 
ihrem rechten Schlafe gelöfet hatte und neugierig ſich zu der ſchoͤngeformten 
Schulter hinabwiegte. e a 

Ich nehme Sie zum Zeugen, Sir, daß mir keine Schuld beizumeſſen iſt, 
wenn die Miß ungeheilt bleibt, rief der Doktor, ſich zu Warnau wendend. 

Jetzt erſt erfuhr die Kranke, daß noch eine dritte Perſon im Gemache ſei. 
Sie gab ihre nachlaͤſſige und verdrießliche Stellung auf, und ließ die Locke los, 
mit welcher ſie ihr eigenſinniges Spiel getrieben. 

In der That, mein werther College, ich kann Sie nur beklagen, daß dieſer 
ſchoͤne Mund ihren Retterdienſt verweigert, entgegnete Warnau erröchend, und 
trat der Kranken naͤher. 

Warnau's Stimme hatte einen zum Herzen gehenden Wohllaut; ihr dunfs 
ler Tenor klang ſchwaͤrmeriſch und empfindſam. Die Miß wendete, mit einem 
milderen Ausdrucke, ihr Geſicht nach ihm hin, und ihr geſchloſſenes Auge ſchien, 
wie ſehbegabt, pruͤfend auf ihm zu verweilen. 

Meine theure Miß! fuhr Warnau etwas ermuthigt fort, ſtoßen Sie nicht 
ſo grauſam die Kunſt des Freundes, des Ehrenmannes zuruck, der den feſten 
Willen und auch das Vermoͤgen hat, Ihnen zu helfen. Entdecken Sie meinem 
Freunde offen Ihren Zuſtand. Selbſt wenn — ſetzte er zoͤgernder hinzu — ein 


der welterfahrene Arzt wird, wenn auch nicht heilen, doch lindern koͤnnen. 

Die Kranke ſeufzte, und ehe Warnau es ſich verſah, ſtahlen ſich zwei Per⸗ 
len unter den herabgezogenen Wimpern hervor, und rollten, eine feuchte Bahn 
beſchreibend, die blaſſen Wangen herab. 

Fe (Fortfegung folgt.) 


Beobachtungen. 


Humoriſtiſche Kreuz und Querzüge eines 
alten Grautopfs. 
(Fortſetzung.) 

Gegen die Kleinen huldigt er dem Grundſatz der Schonung und Milde, und 
iſt gegen die Erzieher, welche ihren Lehren durch den Stock gehoͤrigen Eingang 
verſchaffen, gar ſehr erbittert; bei Erwachſenen hingegen ſcheint ihm dieſe Behands 
lung hoͤchſt zweckmaͤßig und angebracht. Die Controle über Untergeordnete der 
Art iſt aus dieſem Grunde ungewoͤhnlich ſtreng. Unzaͤhligen Mißdraͤuchen 
hat er dadurch abgeholfen, unzähligen vorgebeugt: unter anderm hat er 
feinem Lehrer die tolle Buͤcheraufſtapelungswuth für immer vertrieben. Er 
nahm ihm ohne weiteres die Gelder der Schulkaſſe ab und verwendete ſie großen⸗ 
theils zu eignen guten Zwecken. 
zubilden, tauge nichts; das verwirre nur den armen Kindern den Kopf, mache 
confuſe und ungluͤckliche Menſchen:“ — fo ſchuͤttelte der Schullehrer ungläus 
big das Haupt und ging darauf nicht ein. Dank den Bemühungen ſeines 
Vorgeſetzten, daß er jetzt andern Sinnes geworden! Nun laͤßt er ſich auch kleine 


Gehaltadzuͤge — zum Heil feiner Seele gutwillig gefallen und billigt es, daß die 


beim Gettesdienſt beſchaͤſtigten Knaben nur Kupfer münzen erhalten, um 
ihnen keine Gelegenheit zur Liederlichkeit darzubieten. Der boͤſen Welt iſt das 
freilich nicht recht, ebenſo wie fie es heftig tadelt, daß der hochwuͤrdige Herr 
die Armen mit frommen Ermahnungen und Bibelſprüchen, ſtatt mit materiellen 
Gütern abſpeiſt. Als ob es nicht gegründet wäre, daß das viele Almoſen die 
freiwillige Atmuth immer größer macht! Und iſt das Betteln nicht verboten? 
Spricht man ſo den obrigkeitlichen Verordnungen Hohn? D man follte nicht 
das Betteln, Sondern das Almoſengeben verbieten und ſtreng beſtrafen: das 
wuͤrde das Uebel mit der Wurzel ausrotten! 

Jeder Unbefangene wird mir zugeſtehen, daß nur die Verlaͤumdung unſern 
Prediger herabſetzt und als grob und geizig ausſchreit; im Gegentheil zeugt es 
von uͤbermaͤßiger Intreſſirtheit, ja offenbar von Geiz bei denen, welche über die 
ſummariſch abgefaßten, die Taxe bloß um das Zwei- und Dreifache uͤberſtei⸗ 
genden Begraͤbniß ꝛc. Rechnungen klagen. Wie, fie ſtraͤuben ſich dem, . 


Von dem die Ehre und irdiſches Gut 
Zu Lehen tragen und Leib und Blut 
Und Seele und Athem und Leben, 


oder, was hier gleich iſt, feinem Diener nur einem kleinen Theil zuruͤckzuerſtatten? 
So hängt ihr Herz am Mammon? Jor Schaͤndlichen, was ſehet ihr den Splitter 


Seelenleiden an dieſem ſchoͤnen Herzen nagen ſollte, verſchweigen Sie es nicht; 


Wenn er fruͤher ſagte: „Vielwiſſer heran⸗ 


1 


5 ; 


in eures Bruders Auge und den Balken im eignen nicht! — Außerdem bandelt propoſition zu dienen. Verwandeln fie den ſchwachen Willen, mich ein Jahr 


ihr gern, und der Prediger laͤßt mit ſich handeln. Auch das iſt euch nicht recht? lang ſchwitzen zu laſſen, in feſten Vorſatz; für die Gelder jedoch, die Sie diefer- 


Nun wahrhaftig, hiebei kann ich die Fabel von dem Vater dem Sohne und dem halb für mich einzahlen muͤſſen, befriedigen Sie irgend eine, Ihter Lieblings⸗ 
Eſel nicht los werden! 5 neigungen, daß, wenn Sie darüber zu Grunde gehen, Sich doch ſagen koͤnnen: 
Doch was ſoll ich laͤnger noch die Verkehrtheit der Menſchen bloßſtellen; mag „Ich hatte Etwas davon!“ Dabei muͤſſen Sie ſich aber durchaus der ſtoiſchen 
ein neuer Daniel ihre Bekehrung verſuchen! Es hieße Sand nach Berlin, Feigen Philoſophie widmen und ſich einreden, jenes Geld komme Alles von mir. Da⸗ 
nach Megara und Eulen nach Athen tragen, wollte ich noch mehr zur Vertheidigung durch wäre uns denn Beiden geholfen ; ich brauchte nicht zu zahlen und koͤnnte 
des Edlen ſagen. Ich kann allen ſeinen Feinden und namentlich den Damen, doch, wenn Sie es ſonſt verlangten, in meiner Behauſung genug ſchwitzen, und 
welche ſchon uͤber eine Verſetzung frohlocken, keinen beſſern Rath geben, als der Sie — erſparten ſich die Mühe des Einkaſſirens. Ueberdies wären fie noch 


Aſtrelog in Goͤthe's Fauſt: oben A . a KR — 5 waͤren 
Sn 5 ein Philoſoph, ein Stoiker, vielleicht der einzige, unſeres Jahrhunderts. 

a Wer e nllntige Aan tut; Was Sie mir ſonſt noch in Ihrem Mahnbriefe ſagen, iſt völlig unanwend⸗ 

Wer Wein verlangt, der keltre reife Trauben; bar auf mich; ich eſſe viel und arbeite wenig, ich durſte beſtaͤndig und habe nicht 

Wer Wunder hofft, der ftärke feinen Glauben, viel zu trinken. Die Urſach dieſer Lebens weiſe entſpringt aus der Beſchaffen⸗ 


ö 2 
In der Vorausſetzung, daß die Damen Lehre annehmen, laſſe ich fie ſelbſt heit meines ererbten Gebluͤts, denn mein ſeeliger Vater lebte unter aͤhnlichen 
ganz außer dem Spiel und berichte weder über ihre Fortſchritte auf dem Eman⸗ Verhaͤltniſſen ganz ebenſo. Ich empfehle mich Ihnen ergebenſt.“ 5 
cipationsgebiet noch aus der Chronique scandaleuse Etwas. Geſchieht's nicht Hiernach moͤchte man wohl die Luſt verlieren, Jemandem wieder Etwas zu 
fo verſprech ich einen Nachtrag unter der Bedingung, daß O. B. L. Welf unter borgen. SR 


ſechs Monaten kein Buch herausgiebt und Herr Paulowius ſernerhin keine er 


Selbſtrecenſſonen ſchreibt, vorzuͤglich aber ſeinen lahmen Pegaſus nicht, wie ein . 

fuͤhloſer Huͤrdlerknecht, vollends zu Tode ſchindet, ſondern ihm bei Zeiten einen n FR 

Ruheplatz im ſtaͤdtiſchen Marſtall vergoͤnnt. Auf eine Sängerin. 
(Beſchluß folgt.) ‘ 


Man rühmt fie als 'ne Nachtigall, 
> i . So rühmt ſie auch ihr Mann; 
Proͤvchen von der Geſinuung eines Schuldners. | Denn kaum war fie ihm angetraut, 

x | Fing fie zu ſchlagen an. 

Als Beweis, wie bitter bisweilen die Gefaͤlligkeit, Jemandem Geld zu bor⸗ G. R. 
gen, vergolten wird, theilen wir nachſtehend das in Folge einer ernſten Mah⸗ 
nung, von einem Schuldner an feinen Gläubiger ergangene Untwortfchreiben | 
mit, nach welchem der Leſer beurtheilen moͤge, welcher Grad von Liebloſigkeit 


und Undankbarkeit dazu gehoͤre, ſeinem Retter aus der Noth ſo hoͤhniſch keck 4 2, 
. gene wie dies der Verfaſſer des vorliegenden Schreibens gechan Lokales. 
at. Daſſelbe lautet woͤrtlich: : . 2 2 = + 
f „I {eg mich zum Vergnügen hin, Prüfung des Juſtituts zur gründlichen Erlernung 
An meinen Gläubiger zu ſchreiben, 5 Des Violinſpiels des Herrn ꝛc. P. Luſtner, Sonn⸗ 
Denn Zahlen hab' ich nicht im Sinn, tag den 11. October. 9 7 


8 3 D’rum muß es bei dem Alten bleiben.“ g LE 
„Lieber (N. N.) Ihren Brief von neulich habe ich erhalten, und daraus erſehen Die muſikaliſchen Genüffe in unſerm lieben Breslau muͤſſen bekanntlich in 


wie ſtreng ſie mich behandeln wollen. Sie wollen mich ein Jahr hindurch der Regel ſehr theuer erſtanden werden; um fo anerkennenswerther iſt es dem 
ſchwitzen laſſen; ich hege jedoch einen gerechten Zweifel, daß ihre Geld⸗Apotheke | nach daß der Director des obigen Inſtituts zu der zweiten Öffentlichen Jahres⸗ 
vermögend genug ſein wird, das Schwitzmittel berbeizuſchaffen, es ſei e daß | prüfung, welche hoffentlich mindeſtens eben fo viel dardieten wird als manches 
Sie geſonnen wären, ſich für meine Transpiration heldenmuͤthig aufzuopfern, großartig angekuͤndigte Concert, die Eintrittskarten gratis vertheilt. Der erſte 
was doch ein offenbarer Glaͤubiger-Fanatismus wäre. Indeſſen 3 Sie Carſus träge vor: leichtere Stucke von Merots, Pleyl und Mazas; der 
auch in der That zu dieſer Aufopferung nicht geneigt zu ſein, da ſie im ferneren zweite Curſus ein Duett von Viotti und Variationen für zwei Viol. von 
Verlauf Ihres Schreibens artig genug ſich mit monatlichen Aoſchlagszahlungen Maurer; der dritte Curſus ein Concert von Kreuzer, die bekannten Va⸗ 
zufrieden ſtellen wollen. Hätten fie jedoch überlegt, daß für einen incurablen riationen für zwei Vicl. von Kaliwoda und eine Sinfonie von Haydn. Der 
Schuldner kein Kalender exiſtirt, ein ſoicher Schuldner vielmehr, wie Robinſon neue Curſus im Inſtitute beginnt mit dem 15. October. 

in die dunkle Zukunft ſtartt, dis einmal irgend ein Schiff ihn aus der Wuͤſte Breslau, den 10. October 1846. 

feiner Einſamkeit rettet, ſo hatten Sie es gar nicht gewagt, mir eine ſo alberne Luiſe v. Flemming, 
Propoſition zu ſtelen. Da ic jedoch eine Act von en eee erkenne, Muſiklehrerin. 

o halte ich es für meine Schuldigkeit, Ihnen mit einer annehmbaren Gegen⸗ 


n 


Weberficht der am 11. Oktober. C. predigenden 
Herren Geiſtlichen. i 


Kath oliſche Kirchen. 

St. Johann. (Dom.) Amtspr.: Canon. Dr. Förſter. 

St. Maria. (Sandkirche). Amtspr. Pfarrer Jander. 
Nachmittagspr.: Capl. Lorinſer. 


Evangeliſche Kirchen. St. Vincenz. Frühpr.: Cur. Scholz. 
St. Eliſabeth. Frühpr.: S. S. Erüger, 5} u. Amtspr: Pfarrer Bendter. 
Amtspr ; Paſt. Rother, sh u. St. Dorothea. Frühpr.: Pfarrer Jammer. 


Amtspr. Cur. Pantke. 


St. Adalbert. Amtspr.: Pfarrer Lichthorn 
Nachmittagspr.: Cur. Kammhoff 


St. Matthias. Frühpr,: Pfarrer Hoffmann. 


s Nachmittagspr.: Sen. Girth, 1 u. 
St. Maria Magdalena. Frübpr.: Sen. Berndt, 53 u. 
Amtspr.: Diac. Weiß, 61 U. 


Nachmittagspr.: Diac. Schmeidler, 11 u. 
5 N ‘ Amtspr.: Gapl. Purfhte, 
Frühpr.: Sen. Krauſe, 54 U. 0 ; 
= ROBIN: : Diac. Dietrich 85 u. . = St. Corpus Ehriſti. Amtspr.: Pfarrer Thiel. 
| Nuchmittagspr.: ©. S. Tuſche, 15 u. > St. Mauritius. Amtspr.: Pfarrer Dr. Hoffmann. 
Bofkirde. Amtspr.: Paſt. Gillet, 9 u. St. Michael. Amtspr.: Pfarrer Seliger. 
Nachmittagspr: Sand. Richter, 2 u. - 5 St. Anton. e eee 
11,000 Jungfrauen. Amtepr.: Paſt. Letzner, 9 u. Kreuzkirche. Fruͤhpr.: ein Alumnus. 
Nachmittagspr.: Cand. Scharff, 14 u. 4 . a 
St. Bar bara. Amtspr. l. d. Milit⸗ Gem.: Garn.⸗Pred. Hopff, 94 u, — 7 
St. Barbara. Amtspr. f. d. Civ⸗Gem.: Pred. Knſittell, 7 u. 5 . 3 
Nachmittagspr.: Ccel. Kutta, 125 U. a RR ; A 
„ Amtspr.: Pra. Dondorff, 9 u. 3 Chriſtkatholiſcher Gottesdienſt. 
Chriſto 1. 5 bowski . . Sa 
bor. Wormitragspr.: Gand Rem . St. Bernhardin. Amtspr.: Pred. Hoffer ichter, 11 Uhr. 


Nachmitiasspr.: Paſt. Stäublet. (Betrachtungen.) 1 U. 
Ste Trinitatis. Pred. Ritter 85 u. £ 
St. Salvator. Amtspr. Eccl. Laſſert, EU. 
Nachmittagspred.: G. S. Kretſchmar, 123 u. ar 
Armenhaus. Pred. Jaͤkel, 9 u. ; : 
x (Kirch. W.) 


Nachmittags: Pred. Looſe, 3 Uhr. 
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Allgemeiner Anzeiger. 


Inſertionsgebübren für die geſpaltene Zeile und deren Naum nur Sechs Pfennige. 


Fahrten der Eiſenbahnen. 


a, Oberſchleſiſche. Abfahrt von Breslau MM. 2 U. nach Myslowitz. 


Guüͤtertüge: 6 U. f. bis Myslowitz, 5 u. 15 M. NM. bis Oppeln. Ankunft 
8 u. Abends von Mpslowitz. Guͤterzuͤge: 3 u. 45 M. NM. von Myslowitz, 
9 u. 8 M. f. von Oppeln. d 

b. Breslau⸗Schweidnitz⸗Freiburger. Abf. f. 6, NM. 2, Ab. 
6 U., Ant, f. 8 u. 18 M., NM. 3 u. 15 M., Ab. 8 u. 18 M. 

o. Niederſchleſiſch⸗Maͤrkiſche. Abf. fr. 7. U. 30 M. nach Berlin, 
10 uhr 33 M. nach Frankfurt, Guter⸗Zug I U. 30 M. bis Bunzlau; Ans 
kunft 1 Uu. NM. von Guben, 4 u. 38 M. NM. von Sorau, 8 u. 9 M 
Abends von Berlin. Abf.] Sonntags⸗Extrazug nach Liſſa 13 u. NM. Ant 
von Liſſa 63 U. NM. 


* 
„ 


Poſtenlauf: 


Perſonenpoſten: a) nach u. von Auras, Abgang 7 Uhr fr., An⸗ 
kunft 9 U. Ab.; b) nach u. von Dirſchau, Abg. 10 u. Ab., Ant, 7—8 u. 


1 


Ab.; (o nach u. von Glaz, Abg. 6 U. fr. u. 7 u. Ab., Ant. 4 u. NM., u. 


6—7 u. fr.; d) nach und von Kaliſch, Abg. 12 u. NM. Ant. 12—1 u. 


Mittags; e) nach u. von Oels, Abg. 105 u. fr. u. 64 u. NM., Ant. 53 u. 


NM. u. 8 U. fr.; [) nach und von Poſen, Abg 10 u. 
und von Strehlen, Abg. 6 u. Ab., Ank. 9 u. fr. 


— tn 


fr., Ant, 8 U. fr.; g) nach 


— — — — — — 


Es hat ſich ein junger Wachtelhund zu 
mir gefunden und kann ſich der rechtmäßige 
Eigenthümer gegen Erſtattung der Inſer⸗ 
tionsgebühren denſelben abholen. Oderſtraße 


Aveater⸗Repvertoir. 
Sonntag den 11. Oktbr: „Die Stumme 
von Portici.“ Heroiſche Oper mit Tanz 


in 5 Akten. Muſik von Auber, Nr. 13, beim 
— a Schuhmacher Lange. 
VBermiſchte Anzeigen. 5 
N ) VVV 
3 Werderſtraße Nr. 18, 
wurde den 9, d. Mts., in einem Theil der EEE 


Gabiger und Gartenſtraße ein Knaben-Reis⸗ 
Strohhut. Der ehrliche Finder wird gebe⸗ 
ten, denſelben Schuhbrücke Nr. 59, erſte 
Etage gegen eine angemeſſene Belohnung 
abzugeben. 


beim neuen Lazareth, iſt eine Wohnung zu 
vermiethen, beſtehend aus zwei Stuben, 
Kuͤche und Zubehör, zu beziehen den 2. Ja⸗ 
nuar 1847. 


Schlafſtellen für Herren ſind 
Neue Weltgaſſe Nr. 27, 
eine Stiege, bald zu beziehen. 


Schlafſtelle bald zu beziehen. 


Schlafſtellen 


Um bald zu verkaufen ſind Oderſtr aße 
Graben Nr. 5, eine 


Nr. 20, Lederſtiefel für 21 Sgr. und Schuhe ſind zu vermiethen. 
fuͤr 17 Sgr. zu haben. Treppe, vornheraus. 


Geſchafts⸗Auflöſung. 


Um in kürzeſter Zeit zu raͤumen, verkaufe ich zu und 
unter dem Koſtenpreiſe: | 


Gebleichte Leinwand; geklaͤrte und ungeklaͤrte Creas; Tiſchzeuge und Hands 


tuͤcher in Damaſt und Schach witz; Zuͤchen⸗, Inlet⸗ und Schürzenleinwand; 
weiß⸗ und buntleinene Taſchentuͤcher; Roulleaux und Rouleaurzeuge; fer⸗ 
tige Hemden, Chemiſettes und Halskragen; wollene und baumwollene Tiſch⸗ 
decken und Bukskins; glatte, geſtreifte, brochirte und geſtickte Gardinen; Meu⸗ 
bles⸗Damaſte; Drillich's; Futterſtoffe ꝛc. ꝛc. 
Außerdem noch eine Parthie Hamburger⸗Cigarren; (24 Jahr abgelagert). 


J. G. Krötzſch, Junkernſtraße Nr. 31. 


Artikel, und bitte ergebenft, mich mit gütigem Vertrauen zu beehren, 


Auf der Biſchofs⸗Straße im Hotel de ei 
leſie im Hofe rechts drei Stiegen, iſt eine 


Schul: Anzeige. 

Da mir faft täglich mehr die Nachricht zukommt: es hate ſich in der Stadt das Ge⸗ 
rücht verbreitet, daß ich meine Lehr und Erziehungsanſtalt und die damit vers 
bundene Handels ſchule aufgeben und nach Berlin üderſiedeln werde, fo ſehe ich mich 
genöthigt, dieſem Gerücht öffentlich zu wiederſprechen und anzuzeigen, daß ich 
mein Inſtitut mit demſelben Fleiße und Eifer, wie feit gehn Jahren, auch ferner leiten und 
namentlich alle Kräfte aufbteten werde, auch die in Schleſien noch zu wenig bekannte Han⸗ 
delsſchule emporzubringen. a 
Prediger und Inſtituts-Vorſteher Dr. Ramtour, Biſchefsſtraße Nr. 7, 


Geſchäfts⸗Eröffnung. 


Hiermit beehre ich mich ergebenſt anzuzeigen, daß ich hierorts Ohlauer⸗ | 
Straße Nr. Ss ein a 


Tapiſſerie⸗u. Poſamentier⸗Waaren⸗ 
Geſchaͤft, ſo wie | 


| 


\ 
| 


! 
I 


. 


| 


Stickmuſter⸗Leih⸗Inſtitut, 


unter der Firma: 


M. Weſel & Comp. 


errichtet habe; ich empfehle gleichzeitig mein wohlaſſortirtes Lager von Zephir 
und Tapiſſerie⸗Wollen, Stick-, Häckel und Näh⸗Seide, Wollen;, 
Baumwollen⸗ und Seiden-Canavas, glatte und geſchliffene Glas-, 
Gold-, Silber- u. Stahl⸗Nerlen, angefangene und fertige Stickereien 
im neueſten Geſchmack, Wollen und Baumwollen⸗Strickgarne, Bän⸗ 
der, Zwirne, und Näbgarne, Beſatzſchnüre, Franzen, Kleider 
Beſätze, Quaften, Handſchuhe fo wie alle in dieſes Fach einſchlagende 
das ich ſtets 


durch reele und prompte Bedienung mir zu erhalten ſuchen werde. 


Breslau, den 7. Oktober 1846. 5 
Moritz Weſel. 


Bei Heinrich Richter, Albrechtsſtraße Nr. 6, iſt zu haben: 


Der Rathgeher im Briefſchreiben 
i Liebende ze. 2c. 


rn 


für 


Geheftet Preis 21 Sgr. 
Nicht ohne Grund führt vorbenannter Briefſteller diefen ausführlichen Titel. 
Wer denſelben einer genaueren Pruͤfung unterwerfen will, wird finden, daß die⸗ 
ſes Buͤchlein eine reichhaltige und auserleſene Sammlung von Muſterbriefen 
enthält, indem darin alle Faͤlle und Verhaͤltniſſe, die zwischen Liebenden eintre⸗ 
ten, beruͤckſichtiget worden find, Da nicht Jeder die Feder fo in feiner Gewalt 
hat, um feine Gedanken auf eine paſſende und geſchmackvolle Weiſe ſchriftlich 
auszudruͤcken, fo dürfte der in Rede ſtehende Ralhgeber im Briefſchreiben fie 
Liebende ſicher als eine erwuͤnſchte Gabe fuͤr die erſcheinen, denen es darum zu 
thun iſt, einen guten und ſchoͤnen Brief zu ſchreiben. 
(Verlag von A. Ludwig in Oels.) 


von Heinrich Richter, Albrechts ⸗ Stra 


In der Buchhandlung 
iſt zu haben: 


Der unterhaltende Deklamator ꝛc. ꝛc. ze, 
Geheftet. Preis 24 Sgr. 


Nicht Jedem iſt es moͤglich, ſich größere Werke der Dichter anzuſchaffen. Das 
her freuen wir uns, auf den „unterhaltenden Deklamator“ aufmerkſam machen 
zu koͤnnen, welcher bei großer Wohlfeilheit doch eine ſorgfaͤltige Auswahl der 
beſten und neueſten Gedichte liefert, ſowohl ernſten als heiteren Inhalts. Ges 
dichte, welche das Gefuͤhl für's Gute, Wahre und Schone erwärmen (v. Kudraß, 


ße Nr. 6, | 


| 


Gleichzeitig find die vorhandenen Handlungs⸗Utenſilien bil: 
zu haben. N 


Bronze⸗Gardinen⸗Verzieru | 
in größter Auswahl und zu den billiaften Preiſen, die Stange zu 
empfiehlt F. . Scholz, Kränzelmarkt Nr. 1. 


ngen, 


20 Sgr. bis 4 Athlr., 


Maſchinendruck und Papier von Hei 


1 


| (Gtafbrenner, Saphir ꝛc.) u. ſ. w. 
Soldatenlieder ſind in dieſer Sammlung aufgenommen worden. Der Deklama⸗ 


Agnes Franz ꝛc.) ; ſolche, die ſich durch Humor und ſchlagenden Witz auszeichnen 
Auch eine Menge trefflicher Kriegs und 


tor kann alſo als ganz geeignet zur Unterhaltung für Familienkreiſe und zu mu⸗ 
ſikaliſch⸗deklamatoriſchen Zuſammenkuͤnften empfohlen werden. 
(Vetlag von A. Ludwig in Oels.) 


nrich Richter, Albrechtsſtraße Nr. 6. 


